
Neulich beim Zahnarzt
Ein Wartezimmer in Ei-
che, das war noch stabil! 
Dort hatte der geliebte 
Kaugummi auch noch je-
derzeit unter der Sitzfläche 
genügend Haftung! Bei den 
heute verbreiteten Designer 
–Schwingern aus Metall 
und Lederimitat oder den 
beliebten Weichholzmö-
beln aus schwedischer Pro-
duktion  hat man da schon 
größere Probleme die Kau-
gummianhaftung am Fin-
ger zu überwinden und 
ihn der Oberfläche ( bzw. 
Unterfläche) der Sitzmöbel 
zuzuführen.
Das Hartholz hat auch, ge-
genüber seinen modernen 
Nachfolgesitzmöbeln den 
Vorteil, dass sich die Fin-
gernägel von so manchem, 
der Vorfreude der anste-
henden Behandlung nicht 
mental mächtigen Patien-
ten, sich nicht allzu tief in 
die Stuhllehnen eingraben. 
Der robuste Lederüber-
zug der althergebrachten 
Ausführung von Warte-
zimmereinrichtungen war 
zudem auch viel wieder-
standsfähiger gegen das 
nervöse Aufribbeln der 
Sitzfläche durch das übli-
che hin und herrutschen 

auf der heute weit verbrei-
teten textilen Sitzauflage. 
Im Vergleich zu den neuen 
Kunststoffoberflächen war 
das Leder der Polsterung 
zudem noch atmungsaktiv 
und saugfähig, was einem 
auch in kaltschweißiger Er-
wartung stets das Gefühl 
vermittelte der Behandlung 
trocken entgegenblicken 
zu können. Eine Korro-
sion der Sitze durch Ver-
rosten an den Schweißab-
laufrinnen war ebenso, (in 
Ermanglung von Metall, 
selbst die Verbindungen 
waren Holzdübel!) nahezu 
ausgeschlossen. Die aus 
der stabilen Verleimung 
und Verzapfung erwachse-
ne statische Belastungsfä-
higkeit der Möbel war auch 
jederzeit der oftmals nicht 
unerheblichen Belastung 
durch das beherzte nie-
dersinken der allein durch 
den langwierigen Weg zum 
Etablissement schon ent-
kräfteten Hilfesuchenden 
jederzeit gewachsen. Ein 
Verbiegen oder gar Zusam-
menbrechen, wie es von 
den heute verwendeten Ma-
terialien schon ab und an 
berichtet wurde, gab es da-
mals jedenfalls nicht. Der 

letztendliche Vorteil der 
Wartezimmerein-
richtung von Anno 
Dazumal war aber 
in der ökologischen 
Verträglichkeit der 
Materialien zu se-
hen. Die aus nach-
wachsenden Roh-
stoffen gefertigten 
Sitzmöbel, nur 
mit Wachs oder 
Öl oberflächen-
veredelt, ließen 
sich nach dem Ende 
ihrer Gebrauchspe-
riode jederzeit um-
weltschonend im 
häuslichen Holz-
ofen verheizen und 
mussten nicht auf-
wändig getrennt 
nach Holz, Metall 
und Kunststoff 
(War das jetzt PP, 
PU oder doch PS) 
der örtlichen Müll 
und Wertstoffsam-
melstelle zugeleitet 
werden.
 

Fortsetzung folgt …
ZA Armin Wall.
Nachzulesen unter: 
www.Zahnarzt-Wall.com 




